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Alle Personen sind frei erfunden.


Jede Ähnlichkeit mit lebenden


oder bereits verstorbenen


Personen ist rein zufällig!




Dieses Buch wurde geschrieben,


gedruckt, ausgeliefert und


bezahlt ohne staatlich-lippische


Begabtenförderung!!




Prolog


Meine Frau und ich fuhren im Frühsommer an die Nordsee um unseren verdienten Urlaub anzutreten. Die von uns gemietete kleine Ferienwohnung lag in einem Gebäude direkt hinter dem Deich. Dadurch konnten wir zwar das Meer nicht sehen, aber der Deichaufgang war fast direkt vor unserem Gebäude.


Dieser Aufgang bestand aus 43 Stufen. Oben angekommen stand man auf dem Deich und hatte einen grandiosen Blick auf das Meer – wenn es denn da war. Die Gezeiten gönnten uns auch immer wieder einen Blick auf Kinder und Erwachsene die dann durch das Watt spazierten.


Auf dem Deich und direkt neben dem Aufgang stand eine große Bank mit Platz für sechs Personen. Diese Bank hatten wir vom Balkon und unserem Wohnzimmer ständig im Blick. Zu jeder Tageszeit, früh morgens und spät abends, konnten wir die Menschen dort sitzen sehen. Männer, Frauen, Kinder jeden Alters. Als Familie, als Paar oder auch alleine. Fröhlich und lachend, aber auch weinend und Trost suchend. Menschen die mit wilden Gesten andere offensichtlich von irgendetwas überzeugen wollten.


Eines Tages saßen wir sehr früh am Morgen auf dem Balkon und wollten uns den Sonnenaufgang nicht entgehen lassen. Die Dunkelheit erlaubte es schon nach wenigen Metern nicht mehr, zwischen Himmel und Erde zu unterscheiden. Kein Windhauch war zu spüren und nur ein einziger Vogel versuchte mit leiser Stimme seine vielen Kameraden zum Mitsingen zu animieren.


Richtung Osten begannen sich die Konturen des Deiches abzuzeichnen.


Noch hielt die Welt den Atem an und tankte Kraft für den neuen Tag.


Langsam zeichneten sich die Konturen des Deiches immer deutlicher ab. Der Horizont wurde zärtlich in rötliches Licht getaucht.


Plötzlich, praktisch von einem Wimpernschlag zum nächsten, schob sich der Feuerball der Sonne langsam aus dem Meer aufsteigend in den Himmel hoch. Sich selbst kleidend in prächtigen Purpur und grandiosem Orange.


Wo vor wenigen Minuten noch die vollkommene Dunkelheit herrschte, schob sich jetzt die Sonne glühend und majestätisch in den Himmel und tauchte auch unsere Bank in rötliches Licht.


Wir saßen auf dem Balkon und begriffen, wie klein wir Menschen doch gegenüber dem großen Ganzen waren! Nach diesen besinnlichen und verschwiegenen Minuten, meinte meine Frau: „Was meinst Du, welche Geschichten uns diese Bank erzählen könnte, wenn…“
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Sophie – Valentina


Es war Montag und eine junge Frau setzte sich auf die Bank. Sie hörte auf den Namen Sophie – Valentina und ließ in Gedanken noch einmal das vergangene Wochenende Revue passieren.


Am Freitag und Samstag war sie mit Hilfe von Freunden das zweite Mal umgezogen. Ihr graute davor, den Rest der vollkommen unsortierten Kartons alleine auspacken zu müssen. Verschwitzt und mit schmerzenden Gliedern schwor sich die junge Frau, nie wieder umzuziehen.


Sophie - Valentina schleppte einen Karton mit Geschirr, der natürlich im Schlafzimmer gelandet war, unter Stöhnen in die Küche und stellte ihn auf den Tisch. Sie öffnete ihn, entnahm ein paar Teller und stellte sie in den Schrank. Sophie - Valentina drehte sich wieder zum Karton um einige Tassen zu entnehmen – und stieß einen fürchterlichen Schrei aus. In der einen saß ein Ungeheuer! Grüne glühende Augen schienen die junge Frau zu hypnotisieren. Acht ekelhafte lange Beine waren von oben bis unten behaart. Kräftige Kiefer schienen nur darauf zu warten, sich in Sophie - Valentinas Fleisch zu bohren.


Obwohl die Spinne - nichts anderes war es nämlich - in einer Tasse saß, hatte die Frau das Gefühl ein riesiges Ungeheuer gesehen zu haben. Der Schrei und die Bewegung, um den Karton vom Tisch zu stoßen, waren praktisch eins.


Es klirrte und schepperte, als der Inhalt in unzählige Teile zerbrach. Wenn auch alles zu Bruch ging, aber die Spinne lauerte jetzt am Boden, praktisch direkt vor der entsetzten Frau. Panisch griff sie in den Schrank und warf die Teller von dort mit aller Kraft auf die Spinne.


Sophie - Valentina weinte, sie schrie, jedoch ließ sich das Ungeheuer nicht beeindrucken. Es glotzte sie hämisch an.


Die junge Frau stutzte. Das Geschirr war kaputt und dieses Untier hüpfte vor ihr herum. Hüpfte? Ihr kam ein ungeheurer Verdacht. Sie bückte sich und griff vorsichtig danach - es war wirklich ein Scherzartikel!


Sophie - Valentina beruhigte sich nur langsam. Sie wusste ja, wer ihr geholfen hatte, das Geschirr einzupacken. Die gute Freundin würde sich noch wundern!
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Die Reha


Ein Mann ging langsam über den Deich. Das Gehen fiel ihm schwer und er brauchte einen Rollator als Hilfe. Als der Mann, er hieß Heiner, die Bank erreichte, lies er sich erleichtert auf ihr nieder.


Heiner war noch nicht alt, erst Mitte vierzig, aber in seinem Gesicht spielten sich Leid, Trauer und Schmerz wieder. Eine starke Müdigkeit machte sich in ihm breit und Heiner schloss die Augen, um die Ruhe zu genießen. Doch das war kein guter Gedanke, denn kaum waren die Augen zu, erschienen ihm wieder die Bilder, die ihn auch ständig im Schlaf verfolgten:


Heiner saß auf der Bank vor dem Ferienhaus und rauchte genüsslich seine Pfeife. Seine Frau Vera und seine beiden Söhne Björn und Sören, beide im Teenageralter, bildeten den Rest der glücklichen Familie. Zusammen machten die vier das erste Mal Urlaub in Norwegen.


Ihr Ferienhaus stand in einem kleinen Fischerdorf auf einer Halbinsel im Süden des Landes. Die rote Sonne versank am Horizont im Meer. Man hörte die sanft wogende Nordsee, deren Wellen sich an den Steinen der Mole brachen. Dieses Bauwerk schützte den Hafen und die darin befindlichen Schiffe.


Im blauen Wasser des Hafens dümpelten viele kleine Boote, Fischkutter und Segelschiffe vor sich hin. Ihre Silhouetten spiegelten sich dabei um die Wette mit der Abendsonne auf der Wasseroberfläche.


Der Kontakt zu den Norwegern war sehr gut. Sie waren immer freundlich, hilfsbereit und ansprechbar. Häufig war auch die deutsche Sprache kein Problem. Heiner war erst gestern im Supermarkt von Einheimischen spontan angesprochen worden, als er völlig überfordert vor den unbekannten Wurstsorten gestanden hatte. Das war ein Punkt, warum Hans und seine Familie dieses Land so schätzen gelernt hatten.
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